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Medien*Konstruktion

Kritische  Analysen  haben  immer  den  Zweck,  Sachverhalte  zu  erklären.  So  dient  etwa  eine

diskursanalytisch motivierte Kritik (Foucault 2021) dem Zweck, Diskurse zu erklären, während eine

transzendentalanaytisch motivierte Kritik dazu dient, Denken zu erklären (Kant 2014). Dabei gibt es,

und  das  ist  die  erste  These  des  Vortrags,  genau  zwei  Möglichkeiten,  einen  Kritikbegriff  zu

konstituieren (Swertz 2021b):  Mit  einem monistischen Ansatz,  mit  dem eine alles bestimmende

Monkausalität  (Diskurs,  objektiver  Geist,  Markt,  Information,  etc.)  angesetzt  wird,  die  durch die

Kritik  beschrieben  werden  kann,  oder  einem  dualistischen  Ansatz,  mit  dem  mindestens  zwei

Kausalitäten  (Subjekt  und  Welt)  angesetzt  werden,  die  ebenfalls  durch  eine  Kritik  beschrieben

werden können.

Die zweite These des Vortrags ist, dass eine monistische Kritik die Möglichkeit der Konstruktion von

Normen abstreitet und abstreiten muss, weil Normen als durch die Monokausalität immer schon

bestimmt konzipiert werden und daher von einer Person nur rekonstruiert, aber nicht konstruiert

werden können. Dagegen fordert eine dualistische Kritik die Konstruktion von Normen und muss das

auch  tun,  weil  Normen  in  der  Bewegung  zwischen  den  Kausalitäten  konstruiert  werden  und

Personen daher an der Konstruktion beteiligt sind.

Weil  zwischen diesen beiden Positionen nicht systematisch entschieden werden kann,  muss die

Entscheidung anders motiviert werden. Dafür können derzeit politische, religiöse oder ökonomische

Motive  herangezogen  werden.  Aus  monotheistischer  Sicht  und  markttheoretischer  Sicht  ist  die

Entscheidung klar:  Die  erste  Variante  ist  vorzuziehen und durchzusetzen,  weil  sie  immer  schon

richtig ist (aus dualistischer Sicht ist das die Normativität dieser Kritikvariante). Aus demokratischer

oder materialer Sicht ist Entscheidung ebenfalls klar:  Die zweite Variante ist vorzuziehen und zu

diskutieren,  weil  die  Entwicklung  gestaltet  werden  können  (aus  monistischer  Sicht  ist  das  die

Normativität dieser Kritikvariante).



Weil die monistischer Variante konservative Tendenzen mit totalitären Zügen zur Folge hat, während

die dualistische Variante progressive Tendenzen mit anarchistischen Zügen zur Folge hat, wird die

zweite  Variante  bevorzugt;  nicht  zuletzt,  eine  Bildungswissenschaftler:innen,  die  einen

Bildungsbegriff wissenschaftlich bestimmen wollen, das nur mit der zweiten Variante tun können –

in der erste Variante kann der Begriff nur rekonstruiert, aber nicht konstruiert werden.

Im Rahmen der dualistischen Stellung des Problems von Kritik und Normativität wird im Vortrag die

Frage  diskutiert,  welche  Gestaltungsvorschläge  für  Medien  mit  medienpädagogischen  Mitteln

legitimiert werden können. Ausganspunkt für die Antwort ist ein Verständnis von Medienbildung als

Bewegung zwischen Medien und Medienrealitäten (Swertz 2021a).

Auf  diesem  Bildungsverständnis  werden  Vorschläge  für  eine  medienpädagogisch  fundierte

Gestaltung von Öffentlichkeiten als Medienrealitäten und Vorschläge für eine medienpädagogisch

fundierte Gestaltung von Ökonomien als Medienrealitäten entwickelt. In beiden Fällen wird eine

heterogene Vielfalt vorgeschlagen, mit der, angelehnt an die Humboldt-Interpretation von Chomsky

(Chomsky 2013), Anlässe für Bildungsbewegungen geschaffen werden können.
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